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Thema heute:
Warum soll ich meinen Hund
belohnen?

Kein Hundebesitzermöchte
als Futterautomat seines
Hundes deklassiertwerden,
aber jeder Hundebesitzer
muss seinenHund füttern!
Wäre es nicht schön, Futter
artgerecht einsetzen und sich
damit auch noch denRespekt
des Hundes verdienen zu
können?
Siewünschen sich, dass Ihr
Hund ohne Belohnungen, so-
zusagen um Ihretwillen,mit
Ihnen zusammenarbeitet? Ei-
nigenRassenwird ihr „Will to
Please“ (Gefallenwollen)
nachgesagt. InWirklichkeit
sindHundeOpportunisten,
die einfach nur gut abschät-
zen können, wannwas sich
für sie lohnt.
Wir kommen eigentlich gar
nicht umhin unsereHunde zu
belohnen. Schon alleine
durch die Tatsache, dasswir
sie füttern und ihnenWasser

hinstellen, habenwir sie be-
lohnt. Dieswird oft gar nicht
als Trainingsmöglichkeit er-
kannt. So könnenwir z.B. ein
ruhiges Hinsetzen vomHund
abfragen, ehewir ihm seine
Mahlzeit hinsetzen.
Wenn Sie befürchten, Ihr
Hund könnte durch Ihre Be-
lohnungsleckerlis im Training
zu dickwerden, ziehen sie
diesenAnteil einfach von der
täglichen Futterration ab.
Aber Belohnung ist nicht nur
Futter. Belohnung ist alles,
was der individuelle Hund zu
demZeitpunkt als solche
empfindet.Warumkommen
Hunde nicht immerwenn sie
gerufenwerden, obwohl ihr
Besitzermit einemLeckerli
da steht?Weil die Beloh-
nung(en), die der Hund sich
aus der Umwelt holen kann
für ihn in diesemMoment
wertvoller sind als das, was
sein Mensch ihm bietet.
Wennwir uns einwenigGe-
danken darübermachen, was
unser Hundwohl alles als Be-
lohnung ansieht, könnenwir
dies nutzen. Dingewie soziale
Kontakte zu anderenHunden,
Spaziergänge, amBoden
schnüffeln, Aufmerksamkeit
vomMenschen, Fangen spie-
len, Knuddeln, Suchaufgaben,
Zerrspiele, Ball werfen ... kön-
nenmit einwenig Phantasie
so eingesetztwerden, dass
der Hund nie genauweiß, was
ihn als Belohnung für er-

wünschtes Verhalten erwar-
tet. So könnenwir denHund
eher dazu bewegen gerne in
dieMenschenwelt „einzuche-
cken“ und er es nicht als lästig
empfindet, wenn die Hunde-
besitzer ihn in seiner Hunde-
welt „stören“.

Muss ich immer belohnen?
Nein. Hat ihr Hund erst einmal
zuverlässig erkannt, was Sie
von ihmhabenmöchten,
brauchen Sie nichtmehr im-
mer zu belohnen. Sie sollten
aber ab und zu, immerwieder
einmal,mit unterschiedlichen
Mitteln belohnen. Genau das
macht ja bekanntlich den
Reiz beimGlücksspiel aus;
manweiß nie, wannman viel-
leichtwie viel gewinnen kann.
BeimTrainingmit Belohnun-
gen habenwir einenweiteren
großenVorteil: Diemögli-
chenNebenwirkungen sind
sehr gering.Was kann passie-
ren?Wir können zu viel oder
zu langemit Futter gelockt
haben. Dann kann es passie-
ren, dass der Hund das er-
wünschte Verhalten nur
zeigt, wennwir ihm ein Le-
ckerchen vorher zeigen. Das
lässt sich umgehen, dadurch
dassman recht schnell varia-
bel belohnt.
Auch könnenwir etwas unge-
wollt belohnt haben. Den un-
beabsichtigten Lerneffekt
könnenwir recht einfach da-
durch aufheben, dasswir in

Zukunft die Situation nicht
mehr belohnen.
Wennwir Strafen beimTrai-
ning einsetzen sind diemögli-
chenNebenwirkungen viel
gefährlicher. Ein Hund nimmt
in einer bestimmten Situation
viele, viele Sinneseindrücke
auf.Wird z.B ein Hund für Zie-
hen an der Leinemit einem
Leinenruck (womöglich auch
noch amStachelhalsband)
bestraft, wissenwir nicht, was
beimHund ankommt. Kann er
verstehen, dass er für sein
Ziehen an der Leine bestraft
worden ist? Vielleicht hat er
gerade in freundlicher Ab-
sicht zu einemanderenHund
hingehenwollen? Vielleicht
hat er geradeKindergeplap-
pere dabei gehört, oder, oder,
oder. Das Risiko, dass es zu
Fehlverknüpfungen kommt,
ist erheblich. Dann habenwir
unserenHund ungewollt da-
zu erzogen, Problememit
Kindern oder anderenHun-
den zu haben. Und dieswie-
der rückgängig zumachen ist
nicht so einfach.
Ichwünsche euch eine schö-
neWoche, und seid nett zu
euren Hunden! Nico Feider

Fragen an denVerhaltens-
trainer bitte schicken an:
Tageblatt, Jim Dichter,
44, rue du Canal,
L-4050Esch-sur-Alzette
oder per Mail an
jdichter@editpress.lu

Der Verhaltenstrainer für Menschen mit Hunden
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Der Terrier-Mix Richi hat in Spa-
nien einige schlechte Erfahrun-
gen mit Menschen gemacht und
ist deshalb anfangs ein wenig
ängstlich. Mit etwas Geduld wird
er aber sehr schnell zutraulich.
Verträgt sich mit Hunden und
Katzen. Tel.: 621 743 773

Richi, 2 Jahre
ZUHAUSE GESUCHT

Figaro ist ein etwas kleinerer, le-
benslustiger Hund, der die pas-
sende Familie ohne Kleinkinder
sucht. Er kommt mit seinen Art-
genossen aus, an Katzen ist er
nicht gewohnt. Tel.: 48 13 13

Figaro, 41/2 Jahre, Chihuahua

Dieser elegante, junge Rüde
sucht einen Platz in einer Fami-
lie. Divo ist sehr menschenbezo-
gen, er muss aber noch etwas Er-
ziehung bekommen. Er wird sich
schnell einleben. Tel.: 48 13 13

Divo, 16 Monate, Boxer

Die kleine Sessy wurde eines Ta-
ges auf der Straße gefunden und
es hat sich keiner nach ihr erkun-
digt. Sie hatte ein verletztes Auge,
das leider herausoperiert werden
musste. Tel.: 48 13 13

Sessy, 3 Jahre, Pekinese

Wer ein Haustier zu Hause hat,
der will es beobachten, mit ihm
spielen oder mit ihm Schmusen.
Und die Pflichten wollen ebenso
wahrgenommen werden: das Rei-
nigen von Käfig, Terrarium, Kat-
zentoilette oder Liegeplatz. Bei
all dem kommen Haustierbesit-
zer mit möglichen Erregern in
Kontakt, die eine Infektions-
krankheit auslösen können.
Doch das Infektionsrisiko bei
Mensch und Tier lässt sich gering
halten. Wie, das erläutern die
Tierärzte der Fachmarktkette
Fressnapf.

Es sind etwa 200 Infektions-
krankheiten bekannt, die sich
vom Tier auf den Menschen oder
umgekehrt übertragen. Sie hei-
ßen „Zoonosen“, von griechisch
zoon = Lebewesen und nosos =
Krankheit. Prinzipiell können al-
le Haustiere, von Hund über Kat-
ze, Hamster, Vogel bis hin zu Fi-
schen und Reptilien, solche Erre-
ger in sich tragen. Die Wahr-
scheinlichkeit, dass sich ein ge-
sunder Mensch bei seinem Haus-
tier ansteckt, das gesund und ge-
pflegt ist und keine Krankheits-
symptome aufweist, ist bei nor-
malem Kontakt allerdings gering.
Es gibt verschiedene Erreger-
gruppen, die jeweils zu unter-
schiedlichen Krankheitsbildern
führen können.

Viren: Sie sind z. B. verant-
wortlich für die Tollwut oder die
Katzenpocken. Durch die Toll-
wut-Impfung bei Hund und Kat-
ze ist das Risiko einer Infektion
minimal, die Katzenpocken rufen
beim Menschen meist nur lokale
Beschwerden hervor.

Bakterien: Dazu gehören z. B.
Salmonellen (häufig in Reptilien-
ausscheidungen zu finden), Cam-

pylobacter (Hund oder Katze),
Chlamydien (meist bei Vögeln)
oder Bartonellen (bei Katzen).
Der Mensch infiziert sich durch
den Kontakt mit Kot oder Urin,
das Einatmen von –verunreinig-
ten Staubpartikeln oder durch
Bisse sowie andere Verletzungen,
je nach Erreger.

Parasiten: Hier sind es Einzel-
ler oder Würmer, die sich meist
von Hund oder Katze auf den
Mensch übertragen können. Die
von Katzen ausgehende Toxop-
lasmose kann für Schwangere
bzw. das ungeborene Kind ge-
fährlich werden. Schwangere

Katzenbesitzerinnen sollten sich
daher von ihrem Frauenarzt be-
raten lassen.

Pilze: Sie übertragen sich durch
Hautkontakt. Bekannt sind z. B.
die Mikrosporie (von Hund oder
Katze) oder die Trichophytie
(auch von Kleinsäugern und Na-
gern).

Um das Infektionsrisiko zu mi-

nimieren, sollten Sie zum einen
dafür sorgen, dass Ihr Tier gesund
ist und bleibt, und zum anderen
gewisse Hygiene-Aspekte be-
rücksichtigen. Hier die wichtigs-
ten Tipps:

• Impfen Sie Ihr Tier regelmä-
ßig wie empfohlen.

• Entwurmen Sie es regelmäßig
und entfernen oder bekämpfen
Sie

• Parasiten wie Flöhe, Milben
oder Zecken.

• Gehen Sie zum Tierarzt,
wenn Ihr Tier krank oder ver-
wundet ist.

• Sorgen Sie für saubere Fut-
ter-, Trink-, Schlaf- und Ruhe-
plätze sowie Käfige.

• Waschen Sie sich nach dem
Streicheln, der Käfig-, Terrari-
um-, Aquariumreinigung oder
dem Anfassen von z. B. Reptilien
stets gründlich die Hände.

• Bringen Sie keine herrenlo-
sen Tiere aus dem Ausland mit!

• Immungeschwächte sollten
sich von ihrem betreuenden Arzt
beraten lassen.

Sollten nach einem Biss oder
außergewöhnlichem Kontakt mit
einem Tier, z. B. im Urlaubsland,
Krankheitssymptome auftreten,
weisen Sie Ihren Arzt bitte auf
den Tierkontakt hin. Erste Be-
schwerden können sogar erst Ta-
ge oder Wochen nach dem Erre-
gerbefall auftreten. Je mehr der
Arzt weiß, desto eher kann er ei-
ne Zoonose diagnostizieren oder
ausschließen.

Der Fressnapf-Tipp

Kuscheln und Knuddeln erlaubt!

Wer für die Gesundheit seines Haustieres sorgt und Hygiene-
Maßnahmen berücksichtigt, muss keine Angst haben, dass sich
vom Haustier Krankheitserreger oder Parasiten übertragen

Yusha braucht Menschen, die sie
nicht den lieben langen Tag allein
lassen und sie an ihrem Familien-
leben teilhaben lassen. Sie ist et-
was turbulent, aber freundlich zu
den Zweibeinern. Tel.: 48 13 13

Yusha, 2 Jahre, Boxer

FRESSNAPF
Alles für mein Tier.


